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Der Gesellschafter.
Den L« . Mai. Beilage zam Ragolder Intelligenzblatt. I8L8.
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Wnrtterubergische Chronik.
Nagold,  den 14. Mai . Ueber die in unserer Stadt

in der Nacht vom letzten Freitag auf gestern verübten
verabschennngswürtigen Erceffe können wir unmöglich
einen ausführlichen Bericht minderen . Wir werten aber
in einer nächsten Nummer ohne Zweifel eine amtliche'An¬
zeige darüber mittheilen können, wenn die Untersuchung
beginnen wird. In Folge dieser Vorfälle sind heute zwei
Kompagnien vom achten Infanterie - Regiment hier einge¬
rückt und bei der Bürgerschaft einquartirt worden. Leider
trifft aber diese Einquariirung gerade diejenigen, welche
keinen Ankheil an dieser ruchlosen That hatten. Ober¬
regierungsrath Saulter  ist heute hier angekommen— Vom
1b. Mai . Heute wurde die Bürgerwehr in aller Ruhe ent¬
waffnet. Abends traf der mit der Untersuchung beauftragte
Oberamtsrichtcr Lang  von Reutlingen hier ein.

Bondorf,  Oderamts Herrenberg , den 14. M'ai.
Professor Fallaii  von Tübingen ist vor drei Versamm¬
lungen in unserem Wahlbezirke, in Hcrrcnberg und Neu¬
sten am 12. Mai und u, Bontorf heute als Bewerber
um die Reichsragsstelle nach Frankfurt ausgetreten. Seine
Persönlichkeit,, fein populärer unt toch gcbrltcrer Borrrag.
seine Begeistcrimig für des Volkes Wodl und di« Einbcrr
und Freiheit der deutschen Nation hat allgemeinen Bei¬
fall erregt , der fick auch wiederholt in lautem Zubcirufe
von allen Seiten aussprack.

Wir fügen Vorstehendem an . daß bei der Heutigen
Wcrsammluug auch cinigeFrcundc G. Pfiz erS (der durch
cuigetretene Verhältnisse am persönlichenErscheinen ver¬
hindert warf ausgetreten stnd, und ihn empfohlen haben.
Namentlich bat Herr Pfarrer Fr ei Hofer  ein Schreiben
desselben vorgelesen, ans dem wir anf vielfaches Verla »-
gea mehrerer Wähler Nachfolgendes nuiihrileii:

Schwieriger ist die Frage zu beamworten: kann ich
hoffen, sofern die Wahl ein Auftrag des höchsten Ver¬
trauens  ist , dieses Vertraue n zu rechtfertige n?
Ganz und lebendig erkenne ich ble Größe, die Verainwor-
Niiig des Auurags , und ibr gegenüber bas Unzureichende
meiner Kräne . Zwar bin ick in dev Geschichte überbaupi
und Deutschlands insbesondere kein Fremdling; ich bade
mich damit in meinem Berus als Lebrer ausdrücklich zu
beschäftigen, politische Fragen und Erörterungen sind nicht
selten Gegenstand nieiner schriftstellerischen Tbätigkeit ge¬
wesen, aber ich habe , vermöge meiner Bildungslauibabn
als Tbeolog , mir manche wesentliche Kenntnisse nicht er¬
werben können, deren Mangel inmitten der Frankfurter
Versammlung Jedem sedr füölbar werden dürfte. Ich
kann und will das Geständniß nicht zurückoalten, daß ich
das ganze Gewicht der Verantwortung füble , welche auf
mir lasten würde, wenn ich bei unvollkommener Vorberel-
tiing die künftigen Geschicke Deutschlands (die von seiner
Reichsverfassung große ntheils bedingt sryn werden) , »ut-

beratbered, durch meine einzelne  Stimme in einer wich--
tigen Lebensfrage den Ausschlag  geben sollte, was ja
doch immer wenigstens möglich  ist ! Nur das kann rch
beihcuern, daß ich nie leichtfertig, unbesonnen ober gar
gegen meine Ueberzeugung und mein Gewissen, durch Men¬
schenfurcht eiiigcfchüchicrt oder von Menschengefälligkeit be¬
stochen meine Summe abgeben würbe, daß ich die Edrc,
Macht , Größe und Freiheit des Vaterlandes als unver-
rückke Leitsterne im Auge behalten und in meiner Seele
hegen würde; daß ich, ohne je auf daS eigene Urthcil,
die eigene Prüfung blind und willenlos zu verzichten, die
reichere und tiefere Einsicht, die umfassendere Erfahrung
willig anerkennend und ihr gerne mich unterordnend , in
meiner politischen Wirksamkeit an solche Männer mich an-
schließen würde , deren hoher Geist und felsenfester Cha¬
rakter jeden Zweifel an Unlauterkeit der Gesinnung zum
Voraus niederschlägt, in deren Freundschaft mir eineQuclle
der Kräftigung fließt, im Verein mit welchen an der Wie¬
derherstellung des großen und »heuern Vaterlandes , nach
dem Maaß der verliehenen Kräfte zu arbeiten , ein ent¬
zückendes, über Unlust und Gefahr erbebendes Gefühl ist,
und mit welchen selbst zu irren wenigstens verzeihlich wäre.

Eine Gewähr freilich, eine sichere Bürgschaft für daS,
was diejenigen von meiner Thätigkeit, von meinen Be¬
strebungen zu erwarten batten, deren Vertrauen mich etwa
nach Frankfurt beriefe, ist hiemit noch nicht gegeben. Wenn
man mich anfforberte , zu erklären , auf was ich hinarbei¬
ten wütPe als - Mitglied der konstituirenden Versammlung),
so könnte ich nur enviedcrn:

Ausdrücke che Versprechungen, wofür ich stimmen, wo¬
für ich nicht si.mmen würde , könnte ich dcßbalb nicht ge¬
ben, weil der Natur vrr Sache nach nicht bloß Grund¬
sätze , Ansichten und Wünsche,  sondern auch der Stand
der Dinge und die Beschaffenheit der einmal gefaßten und
feststehenden Beschl üsse auf die weitern Abstimmuiigew ei¬
nen Einfluß üben tsüssen. Nie aber würbe ich davon ab-
gchen, die Begründung eines durch Einheit  starken
Deutschlands als Hauptaufgabe zu betrachten, der sich al¬
les Andere uiueroronen mußt Die Einheit und die Stärke
glaube ich einzig erreichbar in der Staatssorm der konsti¬
tutionellen Monarchie , welche, so wie sie die Staatssorm
der einzelnen Staaten sepn oder werten wird, so auch sich
im Gesammi-Organismus wird wieterbolen müssen. Für
die Herstellung dieser die Kraft und Macht verbürgenden
Einheit darf kein Opfer eines SondcrintereffeS zu groß'
und zu iveuer scyn; aber das Notbwendige sott mit mög¬
lichster Schonung geschehen-. Die Freiheit Deutschlands
ist erst die zweite Frage ; mit der Einheit oder doch bald
nach ihr wird auch die Freiheit errungen werden; mit dem
Verlust  der Einheit dürfte auch die Freiheit auf immer,
dürfte die Nation  selbst zu Grunde gehen.

Ir ! in einer großen, entscheidenden Zeit leben wissü
An der Lösung von Schicksalsfragen haben die mitzMv-



beiten , welche die Volkswahl zu dem Reichstag in Frank¬
furt sendet ! Ein Werk des Friedens sollen sie gründen
helfen , rühmlicher für Deutschland und segenSvoller als
jenes vor zwei Jahrhunderten zu Stande gekommen , wel¬
ches die Greuel des dreißigjährigen Krieges schloß . Aber
wenn sie idreAufgabe nicht lösen , oder wenn es im ewi¬
gen Rathschluß beschlossen seyn sollte , daß der Friede und
das Heil nicht gesunden würde , so müßten wrr uns ge¬
faßt halten auf Zeilen , so grauenvoll wie die, welche vor
zweihundert Jahren unser Vaterland in eine Wüste ver¬
wandelten und es zum Beute - und Tummelplatz aller Na¬
tionen machten . Aber hoffen wir , daß Gottes Rathschluß
ein schöneres Loos unserem Volke noch aufgespart hat und
beherzigen wir das Wort , das der große und fromme
deutsche Mann , der Reformator Luther vor 300 Jahren
sprach : „ Deutschland ist ein schöner weiklicherHengst , der Fut¬
ter und Alles genug har , was er bedarf . Es fehler ihm aber
an einem Reiter . Gleichwie nun ein stark Pferd ohne
einen Rener , der es regiert , . bin und wieder in die
Irre laust , also ist auch Deutschland mächtig genug von
Stärke und Leuten , es mangelt ihm aber an einem guten
Haupt und Regenten ."

Ein gutes Haupt und Regenten d. h . eine feste , ge¬
setzliche Regierung wollen wir suchen ! aber wir wollen
auch selbst das wilde und ungestüme Roß , das in blin¬
der Hast und Wulh gegen Zaum und Gebiß und Schran¬
ken sich sträubt , wir wollen die zügellosen Leidenschaften
in unserem Innern zähmen und bändige » mitZucht und Sitte,
baß Friede und Segen wieder bei unserem Volke einkchrcn!

Stuttgart , den 12 . Mai . Der Minister der aus¬
wärtigen Angelegenheiten und des K . Hauses , Graf v
Beroldingen , wird in den nächste » Tagen sein Amt av-
geben . Derselbe ist schon zur Zeit der Ernennung des
neuen Ministeriums auf sein Ansuchen in den Pensions¬
stand versetzt worden , und hat die Geschäfte des Mini¬
steriums nur auf den Wunsch der neue » Munster bisher
fortversehen , und zwar ohne eie Besoldung eines Mini¬
sters zu beziehen . Bis zu anderwartiger Verfügung be¬
sorgt der Geheime Legationsralh v. Roser einstweilen die
nicht mehr umfangreiche Funktion eines Ministers der aus¬
wärtigen Angelegenheiten.

Eßlingen , den 9 . Mai . Gestern Nacht s/zlOUHr
wurde unsere Stadt in Allarm gesezt : es brannte in einem
Walde bei Wifflingbausen , eine halbe Stunde von vier.
Nach dem allgemeinen Gerüchte wurde das Feuer ange¬
legt , weil naheliegende Dorfbewooner , statt des ange¬
pflanzten Nadelholzes , Laubhol ; haben wollen , wozu sich
aber der Boden nicht eignen soll . Schon vor einiger Zeit
wurde versucht , die junge Anpflanzung dase -bst zu vertil¬
gen , und es läßt sich somit an einer Brandstiftung nicht
wohl zweifeln . Zum Glück gelang es bald , dem Feuer
Einhalt zu thun , und der angerichtete Schaden ist nicht
sehr bedeutend . Aver energische Maßregeln thun noch.

In Birkenfelv bei Neuenbürg sind in der Nacht vom
9 . auf den lO . Mai 10 Gebäude abgebrannt . Das Rath¬
daus konnte nur mi « Mühe gerettet werden . Die Feucrs-
rrünste wiederholen sich in diesem Ort gar häufig und ge¬
ben Anlaß zu allerlei Bermutbungen.

In Bi ' sckenveim wurde am 11 . Mai dem Stadt¬
rath Zur » Nachts I I Uhr eine Katzenmusik gebracht , der¬
selbe nahm den Spaß nicht gar guc auf , lud seine Flinte
und schoß auf die versammelte Menge eine ziemlicheQuan-
lität Pfosten ab , traf aber zum Unglück fünf Personen,

so daß bereits einer heute Nackt den Geist aufgab und
die andere » vier nackfolnen werden.

Bei Höfingen , im Leonber ger Revier , trug fick dieser
Tage folgendes Jagdstücklein zu : Ein schöner stolzer Hirsch
war auf der Darndühlersckcn Jagd angesckoffen worden
und suchte sich vor seinen Verfolgern , aus dem Walde
herauskommend , auf das Ackerfeld zu retten , wo eben
mehrere Bauern beschäftigt waren . Letztere sahen bald,
daß das Thier dem Verenden nahe war ; sie umringten
dasselbe und schlugen es mit einem Blaul ssiück von ei¬
nem Pflug ) vollends totr . Kaum waren sie aber damit
fertig , so kam ein Jager eilends aus dem Walte daher
gerannt und forderte das edle Thier als Waidmanns - Ei-
genkhum zurück . Davon wollten jedoch die Bauern nichkS
kören ; sie erklärten dem Jägersmann rund heraus ihre
entgegenstehente Meinung und gaben ihm sehr deutlich
durch drohende Eederde » zu verstehen , daß es das Beste
für ihn sey , wenn er macke , daß er forikomme , denn,
fetzten sie hinzu , das grüne Tuch habe bedeutend abge¬
schlagen . Der Jager begriff wohl , daß da nichts Besseres
zu thun , als den Gescheckten zu spielen und nachzugeben.
Das versöhnte die Bauern auch wieder mit dem gutmü-
thigen Jäger , denn als sie sich letzten Sonntag den Hirsch¬
braten weidlich schmecken ließen und einige Flaschen guten
46er dazu ausstachen , da gedachten sie auch des nachgie¬
bigen Jagermanns und stießen auf sein Wohl an , daß
die Glaser klirrten . Die Bauern würden es gar nicht
ungern sehen , wenn wieder ein feister Hirsch oder Reh¬
bock auf ihren Feldern sich zu einem guten Imbiß anböre;
das Anschießen des edlen Thiers würden sie den vorneh¬
men Herren gerne überlassen.

Letzten Dienstag wurden in Degerloch der 71 Jahre
alte Weingartner Frech mit einem 23jadrigcn Matchen,
und an dem darauf folgenden Donnerstag ein ebenfalls
71 jähriger Wcingärtner , auch Namens Frech , mu einem
21 Jahre alte » Matchen ehelich verbunden . Beide sind
begüterte Leute , die für die Wechfelfalle des Levens oc-
reiis gezorgr haben . Beite Paare wohnten ihrer gegen¬
seitigen Festivität bei . Der 71 jährige Ehegatte tanzte auf
seines nicht viel jüngeren Kollegen Hochzeit so wacker
drauf los , daß man dem Fußboden des Tanzsaales zu
Hülfe kommen mußte.

General Valois ist von dem württembergischen Trup¬
penkorps im badischen Oberlante zurückberufen worden und
bereits in Stuttgart eingetroffen . Graf Wilhelm von
Württemberg ist als Brigadegeneral an dessen Stelle getreten.
Man will wissen , es habe sich einige Unzufriedenheit über
die Disposition des Generals geäußert , wodurch Haupt¬
mann Lipp mit einer Kompagnie gegen eine an Zahl so
große Uebermacht von Feinden bloßgestellt worden sey. —
Rittmeister v . Stockmayer , derselbe Offizier , der den ge¬
fangenen Struve in das Hauptquartier hatte abliefern las¬
sen sollen , und der dessen Freilassung , ohne Zweifel durch
falsche Gerüchte getäuscht , zugab , hat die nachgesuchte Ent¬
lassung aus dem Militärdienst erhalten , und Oberlieutenant
Karl vom ersten Infanterieregiment soll vor ein Kriegs¬
gericht gestellt werden . Diesem war nämlich mit seiner
Abiheilung eine Stellung angewiesen warben , welche die
Verbindung zwischen zwei anderen Truppen -Abtheilungen
zu unterhalten hatte , daher er sie unter keinen Umständen
verlassen sollte . Aber Schüsse knallten , republikanische
Freischaaren erschienen und der hieher postirte Oberlieute¬
nant konnte seine Kampfeslust nicht länger bemeistern , er

verfol
ward
dinbu
wurdi
mand
gesetze
straft

i Gesai
hung

die T
von
wurd
lick 1

korps
- schnr
l Jnstl

wig !
scken

> Es r
' 7.. s,
j lin ei

den j
' scheu

wie !
dieser
in L

einen
^ zu bl

langt
angri
sen r

! preu!
die P

i zwift
ten z

ging
zu h
wür
seyn
nicht
fern
fenst
naht
sami
die
lich
Miss
Flu
ein
Ich
geöf



13S

ab und

b dieser
r Hirsch
worden
Walde

>o eben
n bald,
iringren
von ei-
r damit
e datier
nnö - Ei-
n » ichkS
uv ihre
deutlich
s Beste

denn,
abge-

Besseres
»geben,
gutmü-
Hirsch-

n guten
nachgie-
n , daß
r nicht
r Reh-
anböre;
oorneh-

Jahre
atchen,

bc» falls
i einem
de lind
eus vc-

gegeu-
zte auf
wacker

ales zu

i Trup-
deu und
m von
eireten.
it über
Haupt-
Zahl so
scy. —

den ge¬
rn las-
l durch
>te Ent-
utenant
Kriegs¬

seiner
che die
lungen
ständen
anische
rlieute-
ern , er

verfolgte den in der Nähe befindlichen Feind . Dadurch ^
ward aber die strategisch für nothweudig erkannte Ver - >
dindung unterbrochen , was zwar , da der Feind vertrieben I
wurde , keinen Nachrheil brachte , aber Seitens des kom - !
mandirenden Offiziers eine Verfehlung gegen die Kriegs - ^
gesetze ist , welche un gegebenen Fall wohl sehr gelind be¬
straft werden wird.

Tages -Neuigkeiten.
Der Kaiser von Rußland hat durch den russischen

! Gesandten , Fürst Gorischakoff , dem Vereine zur Unterstü¬
tzung brotloser und empfchlcnswurdiger Arbeiter in Stutt¬
gart die Summe von 3000 st. zustcllen lassen.

In Baken ist der Großherzog der Staatskasse für
die Bestreitung der starken KriegSkvsten mit einem Beitrag
von 100,000 fl . zu Hülfe gekommen . I » Mannheim
wurde am II der Kriegszustand , welcher die Stadt täg¬
lich 10,000 fl. kostete , aufgehoben.

>l Nacktem nun der größte Theil deS deutschen Armee¬
korps in Schleswig -Holstein die jurlandische Granze uber-

, schritten hat , bewerkstelligten die Danen wieder von der
Insel Alsen auS eine Landung bei (Äravenstein in Schles¬
wig und stehen nun , 10,000 Mann stark , 5 — 6000 Deut¬
schen gegenüber im Rücken der deutschen Hauptarmee.
Es wird nun ein neuer Kampf entstehen , de» man zum
7., spätestens 8 . Mai erwartete . — Schiveden Hai in Ber¬
lin eine Erklärung elnreichen lassen , wornach sich Schwe¬
den zwar in die schlcswig - holsteinsche Frage nicht enimi-
schen , aber Dänemark mir Truppen unterstützen will , so
wie deutsche Truppen den dänischen Boden betreten . Da
dieser Fall nun emgeireren , so waren ai >o jetzt Schweden
in Dänemark zu erwarten.

In Schleswig  habe » die Danen,  wenn sie auch
einen Waffenstillstand wollen , nicht die Absicht , den Krieg

) zu beendigen , sie scheinen sich im Gcgeniheil auf einen
längeren Kampf vorzuberciien . Am 6 . find sie wieder
angrlffsweife verfahren und haben die Meerenge von Al¬
se» Überschritten.

In Posen  ist ein großer Scklag geschehen . Die
preußischen Generale Blumen , Brandt und Wedelt haben
die Polen unter MiroslawSky bei Mielscyn auf der Straße
zwischen Wreschen und Gnesen cingeschloffen , und siemuß-

^ ten sich auf Gnade und Ungnade ergeben.

Ein feltfamec Krankenbesuch.
(Fortsetzung .)

Er blieb einige Minuten vor dem Hause stehen und
ging dann rings herum , ohne een Muth zum Anklopfen
zu haben . Ohne deßhalb furchtsam genannt zu werten,

i würde es wahrscheinlich viele » Andern ebenso ergangen
seyn . Die Londoner Polizer , obgleich vortrefflich , ist doch
nicht mächtig genug , ui diesem Hausermeer bis in t >e ent¬
ferntesten Schlupfwinkel , wo sich die schlechtesten , verwor¬
fensten Menschen zusammenrolten , zu dringen . Endlich
nahm aber der junge Arzt seine ganze Verwegenheit zu¬
sammen und ei» kräftiger Schlag an die Hausrhure belehrte
die versteckten Bewohner , daß man Einlaß begehre . Wirk¬
lich vernahm auch Brougtwell sogleich darauf ein unge¬
wisses Flüstern . Es klang , als spreche Jemand von der
Flur mit Jemand die Treppe hinauf . Dann schleiften
ein Paar schwere Stiefeln über die steinerne Hausflur.
Jehl wurde die Kette von der Thür gehoben , die Thür
geöffnet und ein hoher , final aussehendcr .Mann ward

sichtbar , dem dickes , schwarzes Haar über den Schultern
hing und dessen blasses , hageres Gesicht mehr einem Tobten
als einem Lebenden anzugehören schien.

Treten Sie ein , sagte er mir dumpfer Stimme.
Komme ich zeitig genug ? fragte der Schüler Aeskulaps.
Zu zeitig ! antwortete der Mann.
Das stark betonte „ Zu " machte Brougtwell schaudern.

Oer Mann bemerkte es , so schnell jener auch den unwill-
kührlicheu Verralh seiner Uebcrraschung zu verbergen suchte.
Er sah den jungen Mann mit grinsendem Lackeln an und sagte:
wenn Sie sich gedulden wollen , so verlassen Sie sich auf
mich , Sie sollen keine fünf Minuten verzögert werden.

Ohne zu antworten , irat Brougtwell in die Stube.
Der Mann schloß die Thüre von aussen ab und entfernte
sich. Das Behaliniß war klein und kalt , zwei Stühle
und ein Tisch taS einzige Hausgeraih . In dem völlig
offenen und unverwahi ten Kamine brannte eine Hand
voll Feuer , das weniger wärmte , als alles Feuchte flüssig
machte ; in lange » Streifen rieselte das Wasser von den
Wanten . AuS dem einzigen , halb zerbröchencn , halb ver¬
klebten Fenster sah man auf einen kleinen , mit Wasser
überschwemmten Hof.

Weder in noch vor dem Hause vernahm der Einge-
sperrle da « nnndeste Geräusch . Mit seiner Lage durchaus
nicht zufrieden , setzte er sich an den Kamin und erwartete
mir Ungeduld das Weitere seines ärztlichen Besuchs . End¬
lich Hörle er das Rumpeln eines ungeschickten Fuhrwerks.
Gleich darauf stand es still , die Keile an der Hauslhüre
klirrte , mehrere Stimmen sprachen durcheinander , Fußtritte
schlürften langS der Flur und klapperte » die Treppe hinauf,
fast schien es ihm , als ob etwas Schweres in den oberen
Stock getragen werde . Dann knarrte die Treppe wieder,
wahrscheinlich kehrten die Träger zurück und verließen
das HanS , zuletzt war Alles wieder so still , als vorher.

Die Ungeduld des Arztes nahm jetzt mit jeder ver¬
laufenden Minute zu. Es war ihm unerträglich , sich hier
als Gefangenen zu betrachten und er stand eben im Be¬
griff , mir Aufbietung seiner Kräfte die Thüre zu sprengen,
als sich diese plötzlich öffnete und sein Besuch von gestern
emtrar , in derselben Kleidung , mit schwarzem , tief übers
Gesicht fallendem Schleier . Sie winkte ihm zu folgen.
Er zauderte ; das Schweigen und die ungewöhnliche Höhe
der Gestalt erregten plötzlich in ihm den Gedanken , sie
könne ein verkleideter Mann seyn . Aber ihr unter dem
Schleier hervvrdrechendes Schluchzen und ihre krampfhaf¬
ten Zuckungen bewiesen ihm bald das Thörichte seines Arg¬
wohns und er folgte.

Die Führerin ging die Treppe hinauf nach dem Vor¬
derzimmer , blieb an der Thüre stehen und winkte dem
Arzt , einzutreccn . Brougtwell erblickte eine große Kiste,
zwei Stühle und eine Bettstelle ohne Vorhänge . Der
schon früher bemerkte gelbe Vorhang machte das Zimmer
so düster , daß er erst im nächsten Momente , als die Fremde
mit dem Ausbruche des Schmerzes an ihm vorüber stürzte
und neben dem Bette in die Knie sank , den Haupigegen-
stand gewahrte . Voll ausgestreckt , in leinenen Umschlag
gebullt und mir wollenen Tüchern bedeckt , lag hier eine
menschliche Gestalt , steif und ohne Bewegung . Kopf und
Gesicht , offenbar eines Mannes , waren unbedeckt ; nur eine
schwarze Binde schlang sich über den Kopf und um das
Kinn . Die Augen waren geschlossen , der linke Arm ruhte
schwer auf der Decke, die heradhangende Hand , lag in der
Hand der Fremden . »
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Der Arzt nak>m sie in die feinige . Aber wer be- ,
schreibt seinen schrecken , als er die Hand einer Leiche fühlte . §
Hier ist keine Rettung , rief er aus ; der Mann ist todt ! >

Wie vym Blitze getroffen sprang die Fremde auf , >
scklu , ihre Hände wild zusammen und schrie mit den §
Lauren des Wahnsinns und der Verzweiflung : Nicht so,
sagen Sie das nickt ! Ick kanns nickt tragen , bei Gott ! !
ick kanns nicht ! Todt geglaubte Menschen sind ins Leben
znruckgebracht worden , und Menschen wurden begraben , ,
die nock lebten . Lassen Sic ihn nicht hier liegen , nicht
verscheiden , ohne einen einzigen Versuch » ihn zu retten.
Gott ist ja allmächtig . Ich beschwöre Sie , zögern sie
nicht . In dieser Sekunde vielleicht reißt das Leben sich
los . Um Gottes , um der Garmherzigkcii willen , nur
einen Versuch.

Unter solchem Ausrufe warf sie sich über den Leich¬
nam , rieb mir zitternder Hast Stirn und Brust und drückte
die kalten Hände zwischen die ihrigen . Ader wie sie die
Haute los ließ , fisten sie schlaff und schwer auf die Decke nieder.

Brougtwcll hatte inzwischen die Brust des Mannes
und an ihr kein Lebenszeichen gefühlt Er beugte sich
über ihn , erblickte aver er konnte sich irren ; öffnen
Eie den Vorhang ! rief er.

Sie unck nicht von der Stelle . Jetzt stand er selbst
auf . D » stürzte sie zu Boden, . umklammerte seine Knie !
und rief : Seyen Sie barmherzig ! Lassen Sie den Vor - !
Hang ! Wenn es nutzlos ist , wenn er unrettbar rodt ist,!
warum die Leiche entblößen ? ^Ich muß den Körper sehen ! rief der Arzt , und ehe
die Frau es hindern konnte , riß er den Vorhang weg.

Das volle Tageslicht fiel ins Zimmer , der Arzi trat
ans Bert und besichtigte tue Leiche. Hier ist Gewalt ge¬
übt worden , sagte er , auf den Körper weisend und die
Fremde scharf anschend , die jetzt zum ersten Male ohne
Schleier vor ihm stand . Hut und Schleier waren ihr
entfallen ; es schien , sie wußte es nicht Sie mochte fünf¬
zig Jahre zählen , und war wohl schön gewesen . Kum-
me - und Th "ancii hatten Furchen gezogen , wie die Zeit
es nicht ihui . Das Gesicht war tottenblcich , die Lippen
bebten und ein »» » atürltches Feuer brannie in den Augen.
Körper und Geist erlagen sichtbar emer Ungeheuern Last
von Elend.

Hier ist Gewalt geübt worden ! wiederholte der Arzt.
So ist cs ! zagte - die Frau.
So ist es ? rief der Arzt ; ich meine , der Mann hier

ist ermorden worden.
Ja , bei Gott ! das ist er ; mitleidlos , unmenschlich

ist er gemordet iiwi ' te » ! schrie die Frau in durchbrechen¬
der Hssttgkeit.

Und von wem ? versetzte Brougtwell , die Frau beim
Arme fassend.

Von wem ? entgegnete sie mit dumpfer Stimme.
Schächer , der Du taS nicht siehst ! Schaue hin auf das
Merkzeichen des Schlachters und dann frage!

Der Arzt beugte sich über den Leichnam und zog die-
Kopfbinde ab Der Hals war geschwollen , ein blauer
und jchivarzgelbsr Streif umlief ihn . Jetzt war kein Zwei¬
fel mehr , und inu Schauder sich abwendend sagte der Arzt:
Das ist einer von denen , die heute gehenkt worden sind.

So ist es ! versctzre die Fron.
Und wer ist ec ? fragte Brougtivest.
Mein Sohn ! hauchte die Frau und sank zu Boden.

(Die Fortsetzung folgt )

Di « Liebesprobe.
Beausire,  ei » französischer Reiter und ein sehr

schöner Manu , besaß eine unerschütterliche Kaltblütigkeit,
wie den stärksten Unglauben an wähl hafte Liede und Treue
eines Weibes . Eine junge , hübsche Elsäßerin war ihm
nach Paris gefolgt , aber die rührendsten Beweise von
neuer Anhänglichkeit konnte » Beausire nicht bestimmen,
Mi- seine Hand zu reichen . Eines Tages , als sie ibn
wieder bestürmt,  und er sich hartnäckig geweigert , eine
bestimmte Erklärung zu geben , gingen Beide über eine
Brücke . Plötzlich ließ die Elsäßerin den Arm des Ge¬
liebten los und stürzte sich ins Wasser.

Erschrocken blieben die Vorübergehenden stehen , und
riefen nach Hülfe.

Ah ! sic wird schwimmen können ! sagde Beaunre mit
unverwüstlicher Ruhe ; eines Mannes wegen - » rinmr sich
ein Matchen das Leben nicht!

Indessen wurde die Arme von der Strömung fort-
gerifsen , sie begann zu sinken.

So ist es wirklich keine Komödie ? rief Beausire.
Ja dann nur vorwärts!

Und mit einem Satze sprang er in die Wogen , er¬
faßte die-Sinkende und brachte sie ans Ufer . Hier reichte
er der Halbtotren galant die Hand und sagte:

Es ist genug , Therese ; Du wirst jetzt Madame
Beausire!

Der Klapper nr icbcl.
Die Mä êl spielen Pfänder,

Die jungen Bursche dazu.
Die Ätze bockt ani- Ofen,

2 » träger , dumpfer Rnh.
Was fall dem, Pfand gehören.

Das ich Hab in der Hand?
Aus den Kirchhof fall es gehen

Und pp» der Beinhauswand
De , Kiappermlchet. hplen.

Das raffelnde Gebein!
Die . der das Pfand gehörte.

Thät just die Frömmste sehn.
Der dürre Klapper,nichel.

Der war ppr Lein Soldat:
Doch bückt er stets als druckt ihn

Schwer eine böse Thal.
Vor seinem Ende war er

So scheu noch stets und blaß;
Man sah, baß ihm was gnäle.

Doch Keiner wußte was.
Er ist bi-,eingefallen.

Ajs e am Flusse stand:
Dach selbst als er gestorben.

Er nirgends Ruhe fand.
Sie hatten sein Gerippe

Ins Beinhaiis hingelcgt;
Da raffelts und da klapperts.

Wenn zwökfdieThurmuhr schlagt.
Zum BeinhauS geht die Dirn -,

Und schlägt ein Kreuz gar fromm.
Parkt ruhig das Genv . c,

Und sagt : 'Run Michel komm!
Sic trägt e-Z in die Stube,

Stelll 's hin und spricht dazu:
Da ins-, — nu» laßt, uns betrn.

Für seiner Seele Ruh ! —
Die jungen! Bursche beten.

Die Mädel bete» mit.
Die Alte hinterm Ofen,

Rührt Hand und Lippe nit.

Was schweigst drum Du . a Alte:
Was schaust so kalt dazu?

Warum willst Du nicht beten
Für seiner Seele Ruh?

Wollt Ihr das von mir wisse» ?
'e ist doch so schanertich.

Der M chet war mein Liebster,
Und dann verließ er mich.

Ich halt ' ein Kind geboren.
Und bracbt es ihm daher.

Dann bat er's abg-efchwo-cen.
Daß er der Pater war.

Der Meineid, der verfolgte
Ib -i dann auf Schritt und Tstict:.

Er ist darauf gestorben.
Ich bet' f.ir ihn nicht mit.

Die jungen Mädel weinen.
Die Bursche stclii, betrübt.

Hör, Alte — sagt der Eine —
Der liebe Gott vergibt.

Was willst denn Du nicht beten.
Was willst Du ni-cht verzech',, ?'

Du bist so nah dem Grabe,
Stimm , ins Gebet mit ein.

Der Wind streicht durch die Fenster,.
Da wimmert das Gebein.

Der Allen geht's zum Herzen.
Sie spricht: Ich wist verzeih',,.

Und will auch für ihn beten:
Bergleb' uns unser Fehl.

Du guter Gott im Himmel.
Schenk Ruh der armen Seels

Kaum hat sie das gesprochen
Mit tiefger chrte,» Sinn,

Da - löst sich das Gerippe,
Die Knochen fallen bin. —

Sie legten'S in die Erde,
Deckten's mit Rasen zu.

Die Alte hat vergeben,
Nun hat's im Grabe Ruh. —
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